
eine Vorlage an das Parlament gelangt. Dies iſt

Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis viertelfahrlich I Mark frei in's

Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark
ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations Organ für

Gxatis-Heilage:

Schweinißß und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annabug.
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Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Der Kaiſer auf der Nordland-
fahrt Der Kaiſer iſt, wie uns aus Bodö telegraäphiert wird, nach guter Fahrt in der Nacht zum
Donnerstag in Bodö eingetroffen. Das Wetter iſt
meiſt trübe An Bord iſt alles wohl.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben für den
29. Auguſt ihr Erſcheinen in Bielefeld in Ausſicht
geſtellt. Es ſoll an jenen Tage ein Denkmal
Kaiſer Wilhelms l. enthült werden. Das Reiterbild
erhebt ſich neben dem neuen Rathauſe. Der
Schöpfer iſt Architekt Baron v. Tettau Berlin.

Die Verſchmelzug der Arbeiterverſicherungs-
geſetze verſchoben. Wie die Voſſ. Ztg.“ hört, iſt
es ausgeſchloſſen, daß dem Reichstage bereits in
der nächſten Seſſion eine Vorlage, die die ange
kündigte Umarbeitung der Arbeiterverſicherungs-
geſetze enthält zugehen wird. Sollte im nächſten
Winter ein erſter Entwurf fertiggeſtellt werden, ſo
wäre es möglich, daß in der übernächſten Seſſion

aber auch nicht als ſicher zu bezeichnen, da die Be
ratungen über den Entwurf viel Zeit in Anſpruch
nehmen werden.

Podbielkis Vorſchlag. Der Vorſchlag einer
Geldumlaufsſteuer in Höhe eines Zehntel Prozent
durch den Staatsminiſter von Podbielski hat eine
faſt einſtimmige Ablehnung erfahren. Der joviale
Pod, den die Gicht noch immer ſchmerzlich plagt,
will die leeren Reichskaſſen im Hand umdrehen mit
ſeiner neuen Steuer füllen. So erwünſcht das Ziel
aber auch wäre, mit der Durchführung des Steuer
vorſchlages kann es nichts werden. Jede Ausgabe
von 5 Mark an ſoll danach einer Steuer unter
liegen. Wer will dieſe Ausgaben kontrollieren
Der Landwirt hat verhältnismäßig geringe Bar
geldausgaben, er könnte mit der Umlaufsſtener am
Ende zufrieden ſein. Auch der Begamte, der ein
beſtimmtes Gehalt bezieht, könnte die Steuer noch
verſchmerzen. Was ſoll aber der Kaufmann und
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dem ſächſiſchen Gemeindetage
verbreitet. Noch ſeinen Darlegungen ſoll das all
gemeine, direkte und geheime Landtagswahlrecht
eingeführt werden. Jeder, der über 1600 Mark
Staatsſteuern zahlt oder in den Landeskulturrat
wählt oder das Einjährigfreiwilligen Examen ge

macht hat ſoll eine Zuſahſtimme erhalten jedoch
erhält niemand mehr als eine Zuſatſtimme.
dieſen Wahlen ſollen etwa 40 Abgeordnete hervor
gehen. Das Land wird zu dem Zwecke nach den
Amtshauptmanſchaften in Kreiſe eingeteilt. Außer
dem ſollen die Gemeinden und Bezirksverbände
als ſolche eine beſtimmte Anzahl Abgeordnete
wählen. Die Wahlreform für Sachſen bringt
alſo in ihrem Kernpunkte die geheime und direkte
Verhältniswahl in Verbindung mit dem ſoge
nannten Pluxalſyſtem, ein wahlpolitiſches Experi-
ment, deſſen Ausfall man jedenfalls auch außer
halb Sachſens mit Intereſſe entgegengeſehen wird.

Auf der Haager Friedenskonferenz haben
die Polen einen Antrag gegen die preußiſche Oſt
markenpolitik eingebracht, der dahin aber ſo wenig
gehört, wie der Eſel in den Konzertſaal. Jn ihrer
Anregung, die von den polniſchen Reichs und Land
tagsabgeordneten telegraphiſch gegeben wurde, pro
teſtieren die Polen gegen jede Grundenteignungs-

Aus

vorlage, obwohl ſie ſelbſt einſehen, daß ein der
artiger Proteſt keinen praktiſchen Wert haben kann.
Auf dieſen iſt es hierbei aber auch garnicht abge
ſehen. Es ſoll durch das Vorgehen vielmehr lediglich
die Aufmerkſamkeit der anderen Großmächte auf
die Polen gelenkt werden. Die öffentliche Meinung
des Auslands, beſonders in Frankreich, England
und Amerika, ſoll mobiliſtert, und die Veranſtaltung
von Proteſtkundgebungen gegen die preußiſche Polen
politik in die Wege geleitet werden. Man darf
wohl annehmen, daß dieſe Spekulation auf die
Händelſucht der genannten fremden Mächte als eine
verfehlte erwieſen wird. Angeſichts des Umſtandes,
daß die Polen ihre in der Bank von England
niedergelegten Kapitalten in ſtarkem Umfange ſlüſſig
machen, um möglichſt viele Güter der Oſtmarken
aus dem deutſchen in polniſchen Beſitz überzuführem,
müſſen doch auch jedem Unbefangenen im Ausland
die von Preußen dagegen ergriffenen Schutzmaß-
regeln gerechtfertigt erſcheinen. Schließlich iſt die
Polenpolitik eine innere Angelegenheit Preußens,
in die ſich die Mitglieder der internationalen Haager

Friedenskonferenz ſelbſtverſtändlich nicht einmiſchern.
Wie aus ſicherer Quelle verlautetBelgien

beabſichtigt König Leopold die Baronin Vaughan,
mit der er ſeit Jahren kirchlich getraut iſt, nun
mehr auch zivilrechtlich als ſeine Frau erklären zu
laſſen. Damit würde, da Belgien eine morgang
tiſche Ehe (zur linken Hand) nicht kennt, die Baronin
Königin von Belgien und ihr Sohn rechtmäßiger
Erbe des belgiſchen Thrones Falls König Leopold
ſeine Abſicht wirklich ausführen ſollte, würde ſein
Vorgehen, wie es heißt einen Sturm der Ent
rüſtung in Belgien hervorrufen. Baronin Vaug
haun wird die belgiſche Dragag genannt, und ein
dem ſerbiſchen ähnliches Schickſal fürs Königshaus
wird vorausgeſagt, falls die Baronin den Thron
beſteigen ſollte.

Frankreich. Zufolge des neuen Widerſtandes
der Bürgermeiſter ſind umfaſſende Maßregeln ge
troffen worden. Alle Truppen wurden zuſammen
gezogen und eine Konferenz höherer Offiziere fand

Her Exbe von Hiedheim.

Roman von Jrene v. Hellmuth.
e Nachdruck verboten.

1. Kapitel.
Der nahende Frühling kündigte ſein Erſcheinen

vorerſt nur durch einen heftigen Sturm an. Die
alten Pappeln und kahlen Linden, die an der Land
ſtraße ſtanden, drohten unter der Wucht dieſes Or
kans zuſammenzubrechen; es ſchien, als ſchüttelten
ſie verwundert die Häupter über all das Toben
und Brauſen ringsum, während ſie doch den Lenz
mit Sicherheit erwartet hatten.

Vom Lenz war nun freilich an dieſem regne
riſchen, finſteren Abend nichts zu verſpüren, ſchwarze
Wolken jagten am Himmel dahin, hie und da
blitzte wohl ein Sternlein hindurch, verſchwand
aber ſchnell wieder, als fürchte es ſich vor dem Un
hold, der da unten wütete.

Finſter, faſt unheimlich ragten die Türme des
Schloſſes Riedheim zum nächtlichen Himmel empor.
Es ſah aus, als befände ſich in dem mächtigen
alten Steinbau mit den vielen Fenſtern und hinter
dem ſchweren, eiſernen Tor kein einziges lebendes
Weſen.

Durch das Rauſchen und Brauſen des plötzlich
herniederſtrömenden Regens klangen raſche, feſte
Schritte. Ein junger Mann trat ſoeben aus dem
Waldesdunkel hervor auf den freien Platz vor dem
Schloſſe. Der nächtliche Wanderer blieb einen
Augenblick wie überraſcht ſtehen vor dem impo
ſanten Gebäude, ließ ſeine Augen über die aller

die lange Fenſterreihe, aus der kein Lichtſchein ſiel,
und ſchritt dann haſtig weiter, dem jenſeits der
Landſtraße am Eingang des Dorfes gelegenen
Wirtshaus zu.

Die rundliche Wirtin, die eben mit einer Hand
voll leerer Gläſer aus dem Herrenſtübchen trat,
müuſterte den ſtattlichen, hochgewachſenen Gaſt mit
neugierigen Blicken.

„Aha,“ machte ſte dann lächelnd, „Sie ſind ge
wiß der neue Herr Oberförſter?“

„Ganz recht,“ gab der Angeredete ſchnell zurück,
„der bin ich; hätte ich aber zuhauſe gewußt, daß
heute ein ſo abſcheuliches Wetter iſt, ſo wäre ich
zwiſchen meinen vier Wänden geblieben, man
ſoll wahrhaftig keinen Hund hinausjagen!“

Die Wirtin hatte ihre Gläſer auf ein DTiſchchen
geſtellt, wiſchte ſich an ihrer blauleinenen Schürze
die Finger ab und ſtreckte dem Angekommenen treu
herzig die Rechte entgegen.

„Gott zum Gruße, Herr Oberförſter!“ rief ſte
lebhaft möge es Jhnen bei uns gefallen! Doch
nun beeilen ſie ſich, hineinzukommen, Sie werden
ſchon lange mit Ungeduld erwartet. Wiſſen Sie,
ein neuer Gaſt iſt bei uns immer ein Ereignis, die
Herren ſind, wie ich bemerkte, gewaltig neugierig
auß Sie.

Der Oberförſter unterbrach lächelnd den Rede
ſtrom der Wirtin.

„So, ſo, ſagen Sie mir, wer iſt denn alles
da Wohl eine große Geſellſchaft 2

Die Wirtin nickte eifrig

mliche Pracht ſchweiſen, überblickte kopſſchüttelnd „Das will ich meinen! Da iſt zunächſt der
Wirtſchaftsinſpektor vom Schloſſe drüben, dann der
herrſchaftliche Oberjäger, der immer ſo viele graus
liche Geſchichten erzählt der alte Kammerdiener
unſeres gnädigen Herrn, dann ein Gutsverwalter,
der Lehrer, alles ſehr reſpektable Perſönlichkeiten.“

Der Oberförſter wandte ſich der Türe zu und
ſaß nach der allgemeinen gegenſeitigen Begrüßung
und Vorſtellung bald mitten unter den ihn neu
gierig betrachtenden Stammgäſten. Er war ein
auffallend hübſcher, ſtattlicher Mann, mit dunklem
Vollbart und lebhaft blitzenden, braunen Augen.
Er mochte zu Anfang der Dreißig ſtehen und bildete
eine wahrhaft vornehme Erſcheinung mit tadelloſen
Manieren.

„Nun, Herr Hellborn,“ begann der Jnſpektor
Grollmann, „haben Sie ſich hier ſchon eingewöhnt,
wie gefällt Jhnen Jhr neues Heim?“

Ganz gut, ich bin zufrieden, und ich denke, es
läßt ſich hier angenehm leben. Das Forſthaus
liegt zwar recht einſam, ſo mitten im Walde, aber
was kuts, man gewöhnt ſich ſchließlich an alles,
und ich finde ja angenehme Geſellſchaft hier, wie
ich mit Freuden bemerkte, und das halbe Stündchen
Weg hierher ſcheue ich nicht! Alſo meine Herren,
nehmen Sie mich freundlich in Jhre Mitte!“

Man ſah es der Stammgeſellſchaft an, daß ſie
ſich geſchmeichelt fühlte von Hellborns Rede. Man
ſtieß an auf gute Freundſchaft

„Sie ſind alſo noch Junggeſelle, wenn ich recht
vermute?“ fragte einer aus der Runde.

„Jawohl, und ich werde es auch voraus-



Montag vormittag in Montpellier ſtatt. Jm Laufe
dieſer Konferenz wurde die Lage beraten und alle
Eventualitäten beſprochen. Das Verteidigungs
komitee des Kantons Meze hat die Bevölkerung in
einer Kundmachung erſucht, den Kaufleuten dieſer
Stadt keine Ware mehr abzukaufen.
e Major Dreyfus iſt aus Geſundheitsrückſichten
in den Ruheſtand getreten. Gerade ein Jahr lang
hat Dreyfus nach ſeiner Rehabilitierung noch aktiv
in Heeresdienſte geſtanden. Mit Dreyfus ver
ſchwindet ein Mann hinter den Kuliſſen, der länger
als ein Jahrzehnt Frankreich in Atem gehalten hat,
und deſſen Schuld auch heute noch eben ſo heftig
behauptet wie entſchieden beſtritten wird. Das eine
aber ſteht feſt, die Bezichtigung, Dreyfus habe für
Deutſchland Spionagedienſte geleiſtet, iſt falſch und
erfunden, gerade ſie aber wurde von ſeinen An
klägern aufgeſtellt. Jm vergangenen Jahre wurde
Dreyfus auch nicht durch Militärgericht, ſondern,
wie erinnerlich, durch das oberſte Zivilgericht, den
Kaſſationshof, freigeſprochen und rehabilitiert.

Spanien. Jn Barcelona ſind zweiundzwanzig
Anarchiſten verhaftet worden, die nach den Angaben
der Polizei eine Vereinigung bildeten zur Verübung
von Dynamitattentaten, die ſeit langem die Haupt
ſtadt Kataloniens in Schrecken erhielten. Die
Bande wurde mit anarchiſtiſchen Mitteln unter
ſtützt. Bei der Verteilung der Gelder kam es zu
Uneinigkeiten, die zur Entdeckung der Geſellſchaft
führten, der auch Frauen angehörten.
Rußland. Der Miniſterrat hat das Kriegsmi

niſterium ermächtigt, für 1908 bis 1911 zum Bau
von Kriegsſchiffen und deren Ausrüſtung mit Ar
tillerte und Torpedos alljährljch 31 Millionen in
das Marinebudget einzuſtellen und den in das
Budget für 1906 vorausgeſehene, aber noch nicht
durchgeführte Maßnahmen eingeſtellten Kredit zur
Jnangriffnahme der Bauten im laufenden Jahre
zu benutzen.

Lokales und Provinzielles.

BVandalismus. Narrenhände. Trotz
aller öffentlichen Ermahnungen, Anlagen, Ruhe
bänke uſw. vor rohen Händen zu ſchützen, kommen
immer wieder, wie überall, ſo auch bei uns, neue
Fälle von Beſchädigungen der im Jntereſſe des
Publikums geſchaffenen Anlage vor. Man fragt
ſich unwillkürlich, was in aller Welt die Veranlaſ
ſung zu ſolchen Ruchloſigkeiten geben kann, ohne
daß man eine Erklärung dafür findet. Daß es
aus purem Mutwillen geſchieht, ſollte man eigentlich
nicht annehmen es muß hier ſchon eine krankhafte

Veranlagung vorliegen. Leider gehen in den meiſten
Fällen die Verüber ſolcher Schandtaten ſtraffrei aus,
da man ihnen nicht auf die Spur zu kommen ver
mag, was bei den Verübern eines weiteren Unfugs,
der in dem bekannten Worte: „Narrenhände be
ſudeln Diſch und Wände“ gekennzeichnet wird, eher
möglich iſt. Hier hat die Behörde die Adreſſen
derjenigen ſofort zur Hand, die ſich auf Wänden
und Diſchen überall verewigen oder unſlätige Be
merkungen erlauben und ſo iſt es denn auch im
vorigen Jahre in einem bekannten Ausflugsorte
zu einer polizeilichen Beſtrafung der Betreffenden
gekommen.

Annagburg. Am 16. Juni er. wurde hierorts ein
neuer Bezirksverein (Annaburg Prettin) des Deutſchen
Werkmeiſter Verbandes (Sitz Düſſeldorf) gegründet, dem
ſich ſofort in der konſtituterenden Verſammlung noch vier
neue Mitglieder anſchloſſen. Jn Anbetracht der Ziele und

Leiſtungen des Deutſchen Werkmeiſter Verbandes erſcheint
es für jeden Werkmeiſter ratſam, demſelben als Mitglied

beizutreken. Seit der 1884 erfolgten Gründung hat der
Verband bis jetzt die ſtattliche Zahl von 41000 Mit
gliedern erreicht. Die Sterbekaſſe desſelben zählt alhähr
lich über Mill. Mk. an die Hinterbliebenen verſtorbener
Mitglieder. An Tauſende von Witwen werden Unterſtütz
ungen gezahlt, die in den letzten Jahren gegen 200,000 Mk.
betrugen. Für mehr als 200 völlig verwaiſte Kinder
unter 16 Jahren werden jährlich Summen aufgeſpart, um
ihnen bei Mündigkeit oder Heirat ein kleines Kapital aus
zuhändigen.
Krankheit, Jnvalidität oder ſonſtigen Notlagen Unterſtütz
ungen gezahlt, die bis 200000 Mk. jährlich betragen und
in jedem der letzten Jahre über 2000 Mitgliedern zugute
kamen. Die Geſamtleiſtungen des Verbandes betrugen
10 Mill. Mk., dazu das Vermögen der Sterbekaſſe mit
6 Mill. das des Brandverſicherungsvereins mit Mill.
und das Verbandsvermögen mit über 1 Mill.,, ergeben
die reſpektable Summe von 18*7, Mill. Mk., die der Ver
band für ſeine Mitglieder aufgewendet bezw. bereitgeſtellt
hat. Dazu kommen noch weitere Einrichtungen; ſo vertritt
der Deutſche Werkmeiſter Verband die Intereſſen ſeiner
Mitglieder uach jeder Richtung hin, ſowohl auf friedlichem
als auch gerichtlichem Wege. Ueber das ganze Reich er
ſtreckt ſich die in über 800 Bezirksvereinen eingeteilte, feſt
gegliederke Organiſation. Fern von dem Streit der poli
kiſchen und religiöſen Parteien erſtrebt der Deutſche Werk
meiſter- Verband das Wohl ſeiner Mitglieder, Witwen und
Waiſen. Wünſchen wir dem neuen BezirksVerein ein
kräftiges Blühen und Gedeihen! (Eingeſandt.)

Forgau, 10. Juli. Eine geladene alte Granate
wurde beim Pflügen in der Nähe der Stadt ge
funden. Sie iſt kugelrund und hat zur Hantierung
neben dem Zünder zwei Henkel. Die Granate ſcheint
aus dem napolebniſchen Kriege herzurühren, da es
vor dieſem keine Granaten gab. Das gefährliche
Geſchoß ſoll demnächſt von Oberfeuerwerkern ge
ſprengt werden.

Torgan, 8. Juli. Die BürgerJäger Kompagnie
feiert am 14. und 15. Jult dieſes Jahres ihr
Tojähriges Beſtehen. Die Vorbereitungen hierzu ſind
im Gange.

Herzberg, 12. Jult. Kommenden Herbſt wird
hierſelbſt eine Handels und Gewerbeſchule für Mäd
chen über 14 Jahren eingerichtet werden. Das
Schulgeld beträgt monatlich 5 Mk. einſchließlich
Unterricht in fremden Sprachen 7,50 Mk. Die Dauer
der Ausbildung umfaßt 2 Jahre. Der Gaſtwirt
Kuntz in Groß-Räſchen erlegt kürzlich auf Dörr
walder Revier einen Rehbock, den er liegen ließ,
um den etwa 10 Minuten entfernt wohnenden
Waldwärter zu benachrichtigen. Bei ſeiner Rück
kehr war der Bock verſchwunden. Kuntz holte ſeinen
Dachshund, dieſer verfolgte die Spur, die in Dörr
walde bei einem Grubenarbeiter endigte, der den
Rehbock ſchon zerkleinert und in zwei Töpfen ein
gelegt hatte. Der Spitzbube wird nun an Stelle
des feiſten Rehbratens ſich mit Waſſer und Brot
begnügen müſſen. Ein Knecht aus Schönewalde
brachte kürzlich ein Fahrrad nach Graſſau. Dieſer
Tage holte er ſich das Rad wieder und zwar durch
Einbruch, der ihn ins Unterſuchungsgefängnis brachte.

Finſterwalde, 12. Juli. (Sechs Stunden Haft
für eine „lange Naſe.“) Auf dem hieſigen Schöffen
gerichte ereignete ſich ein eigenartiger Zwiſchenfall.
Der Forſtarbeiter Wilhelm Dietrich machte beim
Verlaſſen des Gerichtsſaales hinter ſeinem Prozeß
gegner eine „lange Naſe.“ Nach kurzer Beratung
des Gerichtshofes wurde er wegen ungebührlichen
Betragens vor Gericht zu ſechs Stunden Haft ver
urteilt, die er ſofort „abbrummen“ mußte.

Den Mitgliedern werden bei Stellenloſigkeit,

Deſſau 8. Juli. Automobilunfall. Das Auto
mobil des Kommerzienrats Auguſt Seiler in Deſſau
überfuhr in der Nähe des Rondells die 66 Jahre
alte Frau Träger aus Alten bei Deſſau. Die Ueber
fahrene wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo ſie
bald ihren Verletzungen erlag.

VNenhaus, 9. Juli. Geſtern abend 14 Uhr iſt
plötzlich Rittergutsbeſitzer Schirmer an einen Gehirn
ſchlag verſchteden. Mit aufrichtiger Drauer werden
viele Landwirte, die das ſegensreiche Wirken des
Heimgegangenen gekannt, dieſe Botſchaft vernehmen
Ein dapferer Streiter im Kampfe um das Wohl der
Landwirtſchaft iſt in dem Dahingeſchiedenen aus
dieſer Zeitlichkeit abberufen.

Bei Halle ſtürzte ein 80 ZentnerFelsblock im
Porphyrbruch Landsberg ab, durchſchlug das Dach
des Maſchinenhauſes, tkötete den Beſitzer und ver
letzte einen Heizer.

Aus Döllnitz in Sachſen war berichtet worden
daß die dortige Bezirkshebamme wegen „ſchlechten
Geſchaftsganges“ abgewandert ſei. Feierlich, aber
nicht ohne Humor, erklärt jetzt der Amtsſekretär, daß
die Hebamme wegen Familtenzwiſtigkeiten weg
gezogen ſei. Das „Geſchäſt“ blühe nach wie vor
Und er giebt zum Beweiſe dafür Zahlen an. Fa
milien mit 9 bis 16 Kindern gehören danach in
Döllnitz nicht zuden Seltenheiten. Allerhand Achtung!

Gislebenr, 9. Juli. Es giebt keine ſchlechten
Zeiten mehr. Unter dieſer Spitzmarke ging der Eis
leber Zeitung“ folgende amüſante Notiz zu Kürz
lich erſchien am hieſigen Fahrkartenſchalter ein Leier
kaſtenmann und verlangte für ſich und ſeine Frau,
die mit der Drehorgel im Hintergrunde ſtand, eine
Fahrkarte 2. Klaſſe zum DZug nach Halle. Be
lehrungen ſeitens der Schalterbeamten, daß bereits
in einer Stunde ein Perſonenzug nach Halle fahre
und er, der Leierkaſtenmann, ſomit Geld ſparen
könne, fruchteten nicht, vielmehr beharrte dieſer durch
Zureden ſeiner beſſeren Hälfte aufgeſtachelt, bei ſeiner
Forderung. Den Leierkaſten gaben die beiden als
Gepäck auf und fort ging es im DeZuge den hei
miſchen Pengten zu.

Apolda, 9. Juni. Einer Ehefrau von hier
war beim Einkaufen von verſchiedenen Gegenſtänden
in einen Warenhauſe in der Oberen Bahnhofs
ſtraße auch ein Korb Eier aufgefallen, der mit
„Stuück 5 Pfg.“ gezeichnet war. Und ſofort wurden
wegen dieſes äußerſt billigen Preiſes ſechs Stück
zum Abendbrot imitgerommen. Zu Hauſe ange
Iangt, wurden ſie gekocht und geöffnet und hierbei
machte die biedere Hausfrau die ſchreckliche Wahr
nehmung, daß ſie alle hohl waren. Erſt der zur
Rede geſtellte Warenhausbeſitzer konnte der Frau
die Mitteilung machen, daß ſie Porzellaneier gekauft
und gekocht hatte. Au!

Leipzig, 8. Juli. Eine Entſcheidung, die ſich
in der Praxis wohl ſchwerlich befolgen laſſen wird,
fällte das hieſige Schöffengericht. Ein Leipziger
Kaufmann hatte Kunden, die vor 8 Uhr in ſeinen
Laden getreten waren, zu Ende bedient und not
gedrungen ſein Geſchäftslokal über 8 Uhr dem ge
ſetzlichen Ladenſchluß, hinaus offen laſſen müſſen.
Zu einer Poltzeiſtrafe verurteilt, beantragte er
ſchöffengerichtliche Entſcheidung und wandte ein,
daß er vor acht Uhr in ſeinen Laden getretene
Käufer zu Ende bedienen dürfe. Er wurde jedoch
abgewieſen, da das Gericht den Standpunkt ver
krat, daß der Ladenſchluß, dem Wortlaut der Poli
zeiordnung gemäß, pünktlich um 8 Uhr zu er
folgen habe.

ſichtlich bleiben denn ich bin in Bezug auf die
jenige, die ich zu meiner Frau erwählen würde,
ſehr anſpruchsvoll, und es iſt mir bis jetzt keine be
gegnet, die meinen Anſprüchen genügt hätte.“

„Na, na, wer weiß, was hier geſchieht
lachte der alte Kammerdiener, „wir haben ſehr
hübſche Mädchen hier, die ſich ſehen laſſen können,
nehmen Sie ſich in acht, Herr Hellborn, ich bin ein
alter Kerl, aber mir gefiele ſo manche im Ort.“

Der Oberförſter ſtrich nachdenklich ſeinen ſchönen
Bart; das Thema ſchien ihm nicht recht zu behagen
und es trat eine kleine Pauſe ein. Der Aprilregen
ſchlug heftig gegen die Fenſterſcheiben, der Sturm
ſang draußen ſeine gewaltige Melodie weiter. Umſo
gemütlicher ſaß es ſich bei dem traulichen Schein
der Lampe am runden Tiſch. Die Geſellſchaft plau-
derte bald wieder lebhaft von allerlei Vorkomm-
niſſen im Dorfe und Zuletzt drehte ſich die Unter
haltung um Schloß Riedheim und ſeine Bewohner.
Die alten Geſchichten waren zwar in dem kleinen
Kreiſe ſchon oft erörtert worden, doch da man be
„merkte, daß Oberförſter Hellborn ſich lebhaft dafür
ntereſſterte, ſo kramte man ihm zuliebe längſt Ver

gangenes wieder aus.
„Weißt du noch,“ begann der alte Inſpektor

Grollmann, ſich an den neben ihn ſitzenden Kammer
diener wendend, „es war juſt um dieſe Jahreszeit
und iſt nun ſchon über dreißig Jahre her, daß auf
dem Schloſſe Unglück auf Unglück folgte. Damals
konnte es einem ſchon recht unheimlich werden,
es waren ſchreckliche Tage und Nächte, die ich all
mein Lebtag nicht vergeſſen werde.“

„Ja, ja,“ nickte der andere ſtill vor ſich hin,
„es war des Unheils faſt zu viel. Schlag auf
Schlag ging es da, man wagte kaum zu Hhoffen,
daß wieder beſſere Tage kommen würden. Jch ſehe
meinen armen Herrn noch vor mir, als ob ſeit der
ſchrecklichen Zeit erſt ein paar Jahre vergangen
wären. Er fürchtete damals immer, wahnſinnig
zu werden und wunderte ſich nachher oft, daß er
es nicht geworden iſt.“

„Jch habe den Freiherrn Egon von Riedheim
ſchon einigemale als einen finſteren, menſchenſcheuen
Sonderling ſchildern hören,“ warf Oberförſter Hell
born ein, er ſoll mit niemand verkehren und
ſich vollſtändig von der Außenwelt abſchließen.

Offenbar hängt ſein ſcheues Weſen mit den Schick
ſalsſchlägen zuſanmtmen, die ihn betroffen haben

„Freilich, freilich,“ kautete die Antwort. Der
alte, graubärtige Jnſpektor fing nun zu erzählen
an und kam ſich heute ungemein wichtig vor er
kramte gerne die alten Geſchichten aus, fand aber
ſelten einen ſo aufmerkſamen Zuhörer wie den
Oberförſter Hellborn, der geſpannt lauſchte und
immer noch mehr erfahren wollte. Grollmann
geriet nach und nach ſehr in Eifer und nahm ſich
kaum Zeit, ſeine Rede hie und da durch einen Schluck
aus dem Stammſeidel zu unterbrechen.

„Ja, und daß ich Jhnen weiter erzähle, wie
das alles paſſtert iſt,“ fuhr er eben wieder fort,
„unſer Herr war damals ein, wenn auch ſehr
ſtrenger, ſo doch heiterer und luſtiger Mann. Frei
lich forderte er unbedingten Gehorſam von ſeinen
Untergebenen, und wenn ſich einer etwas zu ſchulden

kommen ließ, ſo war er hart wie Stahl. Nachſicht
und Milde kannte er nicht, das waren ihm
fremde Dinge, und er beſtrafte den Schuldigen hart,
er war manchmal vielleicht allzu ſtreng und darum
ungerecht. Doch liebte er geſellige Spiele, Wein
und Tanz es verkehrte im Schloſſe eine luſtige,
ausgelaſſene Geſellſchaft, und nicht ſelten dauerte
eine Feſtlichkeit bis in den hellen Tag hinein. Schöne,
reich gepußte Frauen und Mädchen bewegten ſich
in den weiten Hallen und Sälen, man ſah nur
lachende Geſichter und fröhliche Menſchen. Nun,
Raum genug bot ja das Schloß, und der Reich
tum derer von Riedheim war ja in der ganzen
Gegend ſprichwörtlich geworden. Man lebte ſorglos
in den Tag hinein, Feſt folgte auf Feſt, bis ſich
einſtmals die Tore des gaſtſreien Hauſes ſchloſſen,
um ſich nie mehr für die heitere Schar zu öffnen.“

Es entſtand eine Pauſe. Nachdenklich ſchaute
der junge Oberförſter vor ſich hin. Er dachte an
das ſinſtere Schloß, vor dem er vorhin im ſtrömenden
Regen geſtanden, dachte an die ſtillen, öden Ge
mächer, die einſt hell und feſtlich beleuchtet waren
und widerhallten von dem Klang der Becher und
dem Jubel froher Zecher. Und nun? Der
Beſitzer all dieſer Herrlichkeiten, der arme reiche
Mann, der Millionen ſein eigen nannte, ſaß einſam
und verlaſſen in ſeinem weiten Schloß, ohne Freude,
ohne Hoffnung, ohne Glück. Was half ihm all ſein
Geld Es hatte nicht vermocht, das Unglück von
ſeiner Schwelle zu verſcheuchen Das Schickſal nahm
ſeinen Lauf und fragte nichts nach Reichtum und Gut.

Fortſetzung folgt.
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Vermiſchtes.
Die Kinderausſtakkungs Stiftung unſeres

Kaiſerpaares, anläßlich des erſten Geburtstages des
kaiſerlichen Enkels, beſteht in jedem Falle der Ver
leihung aus einem vollſtändigen Bett nebſt den da
zu gehörigen Bezügen ſowie den ſämmtlichen Kinder
ſachen und den erſten Gebrauchsgegenſtänden zur
Pflege des Kindes, ſo daß auch nicht der Seiſlappen
Und die Seife fehlen. Die kaiſerliche Gabe liegt dies
mal in einem Korbe, der ſo groß iſt, daß er als
Ruheſtätte für den kleinen Weltbürger während des
Säuglingsalters ausreicht.

Allerlet aus der Provinz. Jm Dorfteiche zu
Schalkau wurde am Sonnabend nachmittag beim
Baden der 12jährige Schulknabe Gertloff von einem
Herzſchlage betroffen. Er ertrank ehe Hilfe zur
Stelle war. Der Landwirt Guſtav Ameis aus
Sülzfeld wurde von einem Pferde geſchlagen Er ſiel
zu Boden, wodurch er ſich eine Darmzerſprengung
zuzog und daran im Landkrankenhauſe zu Koburg
ſtarb. Der 16 Jahre alte Zimmerer Zimmermann
ſtürzte 2 Stock hoch von einem Neubau in Gera
ab und ſtarb bald darauf. Eine ehrenvolle Aus
zeichnung wurde dem beim 1. Batallion des 95. In
fanterie Regiments in Gotha dienenden Musketier
Ernſt Geiling zuteil. Jhm wurde die ſilberne
Rettungsmetallie am vrange weißen Bande ver
liehen. Am Pernitzberge wurde der 80 jährige
Altersrentner Karl Dietrich ſchwer verletzt aufge
funden. Der Mann gibt an, es ſei ihm von einem
Strolche das Geld abgenommen worden, worauf
ihn dieſer den Berg hinabgeſtürzt habe. Jn
Kittelsthal iſt ein 12 Jahre alter Knabe an den
Folgen zu retchlichen Kirſchengenuſſes, indem er
gleich Waſſer darauf trank, geſtorben.

Eurchtharer Helbſtinard. Der Metzgermeiſter
Dotter in Frankfurt a. M. griff plötzlich in ſeinem
Geſchäftslokal in Gegenwart ſeiner Frau und ſeiner
Schwägerin zu einem großen Schlachtmeſſer und
ſchnitt ſich den Hals bis zur Wirbelſäule durch. Er
war ſofort tot.

Auf der Huche nach ſeiner Frau. Bei dem
Gemeindevorſteher eines Dorfes bei Memel erſchien
ein ruſſiſcher Untertan, um Erkundigungen einzu
ziehen, ob nicht unter den am Orte beſchäftigten

polniſchen Arbeiterinnen vielleicht auch ſeine Frau
wäre. Ueber die Veranlaſſung zu der Suche be
fragt, gab der Ruſſe folgendes an: Er war bald
nach der Hochzeit zur fünfjährigen Dienſtzeit ein
gezogen worden. Dann mußte er nach dem Kriegs

ſchauplatz, um an den Kämpfen gegen Japan teil
zunehmen Hierbei geriet er in japaniſche Gefangen

ſchaft und wurde nach ſeiner Freilaſſung nach Ruß
land zurückbefördert. Als er nach Hauſe kam, mußte
er zu ſeinem Schrecken erfahren, daß ſeine Frau,
jedenfalls in dem Glauben, er wäre in den Kämpfen
geblieben, Rußland verlaſſen hatte und in Preußen
in Dienſt getreten war. Es konnte ihm aber nicht
angegeben werden, wohin ſie ſich begeben hatte.
Leider fand der arme Kerl auch diesmal ſeine Ehe
liebſte nicht und mußte ſich weiter auf die Suche
begeben.

Der wiedererwachte Tote“. Jn Hohenſalza
in Poſen wurde ein Kanzliſt überfahren. Man
brachte ihn ins Krankenhaus, wo eine Leichenöffnung
ſtattfinden ſollte, da er kein Lebenszeichen von ſich
gab. Als der Arzt ſeines Amtes walten wollte,
kam der „Tote“ wieder zu ſich und konnte Aus
kunft über den Unglücksfall geben.

Zum Antuelenſchimindel wurde gemeldet, daß
der Schauſpieler Lütte in London verhaftet, aber
wieder frei gelaſſen worden ſei, weil kein Haftbefehl
vorlag. Lütte ſollte ſich auch auf dem deutſchen
Konſulat in London gemeldet und erklärt haben,
er werde nach Berlin oder Nürnberg Zurückreiſen.
Das Berliner Polizeipräſtdtum hat hierüber jedoch
keine amtliche Mitteilung erhalten. Nichtsdeſtoweniger
ſollen Kriminalbeamte die Berliner Bahnhöfe be
obachtet haben, wobei auch auf die ſchauſpteleriſchen
Talente Lüttes Bedacht genommen wurde. Nach
den geſetzlichen Beſtimmungen muß England wegen
Diebſtahl und Unterſchlagung ausltefern.

Eine dentſrhe Winzerbewegung. Wie unter
den ſüd franzöſiſchen Weinbauern, ſo beſteht unter
zahlreichen deutſchen Winzern eine Notlage. Die
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Winzer des Rheingaues beabſichtigen deshalb am
21. Juli an einem noch näher zu beſtimmenden Ort
eine große Maſſenverſammlung abzuhalten, in der
über die Notlage und die zu ihrer Beſeitigung not
wendig erſcheinenden Mittel beraten werden ſoll.

Eine ſenſationelle Meldung kommt aus
Tondon. Die irländiſchen Kronjuwelen im Werte
von 1 Mill. 200000 M. ſollen geſtohlen worden ſein.
König Eduard von England, ſo wird der Verliner
Zeitung telegraphiert, der vor wenigen Tagen Jrland
beſuchte hatte die koſtbaren Jnſignien der Krone
Jrlands bei der Feier des Ritterordens vom Heiligen
Patrick getragen. Der Diebſtahl, der wahrſcheinlich
von einer verwegenen Bande berufsmäßiger Ein
brecher ausgeführt worden iſt, kann alſo erſt vor
ganz kurzer Zeit im königlichen Schloſſe zu Dublin
verübt worden ſein. Man vermutet, daß die Juwelen
die einen Wert von 60000 Pfund Sterling
1200000 M. repräſentieren, nach London gebracht
und dort aus ihren Faſſungen gebrochen worden
ſind, um ihren Verkauf zu ermöglichen. Ein Dutzend
der tüchtigſten Detektive wurde mit den Nachforſch

ungen betraut. eDer älkeſte Warchtmeiſter der preußiſchen
Axnree, der 60ährige Wachtmeiſter Gericke von den
ZietenHuſaren in Rathenow, wird am I. Oktober
ſeinen Dienſt quittieren. Er iſt vor 42 Jahren in
das Regiment eingetreten und immer bei dieſem
verblieben. Zurzeit iſt er bei der dritten Schwadron.
Das Zieten HuſarenRegiment weiſt noch mehrere
alte Chargierte auf. So ſind zwei Wachtmeiſter
über 30 Jahre dort im Dienſt. Auch der Stabs
trompeterſ des Zieten Huſaren Regiments, der
Königliche Muſikdirigent Koch, wird am 1. Oktober
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum feiern können.

Von der Anklage des Raunbmordes freige-
ſprochen. Vor dem Schurgericht in Frankfurt a.
d. O. hatte ſich ein polniſcher Arbeiter namens Po
dedniak wegen Raubmordes zu verantworten. Er
war angeklagt, den Kutſcher Haaſe der Schultheiß-
Brauerei bei Fürſtenwalde ermordet und beraubt
zu haben. Der Angeklagte beſtritt die Tat und
mußte freigeſprochen werden, da die Geſchworenen
das Beweismaterial nicht für lückenlos hielten und
die Schuldfrage verneinten. Auch der Unterſuchungs
richter hatte P. freigelaſſen, der Stagtsanwalt aber
mit Erfolg Einſpruch erhoben.

Am Kampf um die Fleiſchpreiſe ſchreibt die
Stadtverwaltung von Diedenhofen in Lothringen,
da die Fleiſcher nicht nachgeben wollen, Lieferungen
für vorläufig 500 Kgr. Schweinefleiſch aus, was
öffentlich verkauft werden ſoll.

525 000 kg Schifforvüſche in einen Jahre.
Was auf den Schiſfen einer großen SchiffahrtsGe
ſellſchaft an Wäſche gebraucht wird, iſt ſtaunen
erregend. Der Geſamtverbrauch an Wäſche auf den
Schiffen des Norddeutſchen Lloyd in Bremen belief
ſich im Jahre 1906 auf 2495 099 Stück, darunter
waren 55 811 Tiſchtücher, 654 083 Servietten, 572 971
Handtücher, 236 750 Bettücher, 199 261 Kiſſenbezüge
uſw. Jnsgeſamt wurden im Jahre 1906 225 000 Kg
gewaſchene Wäſche an die Schiffe des Norddeutſchen
Lloyd abgeliefert.

Die Aufhebung einer Laſterhöhle gefähr-
lichſter Sorte, in der fünfzig 11 bis 13jährige
Mädchen zu unerlaubten Zwecken benutzt wurden,
erregt in Bozen ungeheures Aufſehen. Jn der An
gelegenheit ſind angeſehene Perſönlichkeiten der
Stadt verwickelt.

Die pielbanken in Lelgien, Die belgiſchen
Behörden vollen nunmehr ſchärfer gegen die Spiel
banken vorgehen. 37 Perſonen, darunter ein Dip-
lomat, die eine Spielbank in Oſtende führen, wurden
polizetlich ſtſtiert.

Die größte Srhildkröte der Welt. Unge
heures Aufſehen erregte in dieſen Tagen in der
Pariſer Zentral-Markthalle eine von den Antillen
eingetroffene RieſenSchildkröte, deren Lebendgewicht
340 Kilogramm, alſo faſt 7 Zentner betrug Das
Dier, welches eine Länge von 1,50 Meter hatte
iſt das größte ſeiner Gattung, das bisher auf den
Markt gebracht wurde. Zum Transport der
Schildkröte bedurfte man eines großen Geſchäfts
wagens und acht ſtarker Männer, die im Schweiße
ihres Angeſichts ihre Aufgabe glücklich löſten.
e e

Ein furchtbarer Orkan hat die Gegend des
Sollings heimgeſucht. Von Gewikter und Hagel
begleitet, wütete nur wenige Minuten lang ein ge
waltiger Sturm, dem ganze Waldſtrecken zum
Opfer ſielen. Hunderte von mächtigen Buchen,
Fichten und Eichen liegen mit ausgeriſſenem
Wurzelboden auf der Seite, viele Bäume ſind
völlig zerſplittert oder abgedreht. Jm Wieſentale
liegt ein großer mit ſtarken Eichen durchſetzter Be
ſtand wie gewalzt da die wenigen noch aufrecht
ſtehenden Bäume ſind von ihrem Standort- ver
ſchoben. Beim Forſtort Donnershagen wurden
mehrere Hundert Jahre alte Eichen teils ent
wurzelt, teils zerſplittert. Obſtbäume in allen
Stärken liegen allenthalben entwurzelt da.
den Hagel haben Felder
gelitten.
e

Die Heimat.
Laßt mir die alte traute Heimat,
Laßt mir der Berge Felſenkranz,
Laßt mir die alten, dunklen Wälder,
Laßt mir der Firnen Sonnenglanz!
Laßt mir die alte traute Stäkte,
Wo in gar mancher ſtillen Nacht
Jn banger Sorg an meinem Bette
Das treue Mutkeraug gewacht!

Was koſtet eine Kaiſerreiſe?
Jn Preußen hat der Kaiſer bei ſeinen Reiſen

einige Ermäßigung, es wird dort nicht die Loko
motivgebühr (jede Lokomotive 1 Mark 20 Pfg. für
das Kilometer) und auch nicht die Taxe von 40 Pfg.
für jede Achſe des Zuges, ſondern für jeden Wagen
eine Anzahl von Fahrkarten 1. Klaſſe berechnet, ſo
daß für die etwa 350 Kilometer lange Strecke Pots
dam--Probſtzella die Koſten des Sonderzuges nicht
über 3000 Mk. betragen. Dagegen wird auf den
übrigen deutſchen Bahnen die Taxe nicht billig be
rechnet. So werden für die 50 Achſen, die der Zug
von Probſtzella bis München führte und für die
360 Kilometer, die er in Bayern durchfuhr, nach
der „Münchener Allg. Ztg.“ berechnet: 2 Mk. 40 Pfg.

für die zwei Lokomotiven und 20 Mk. für die 50
Achſen, alſo 22 Mk. 40 Pfg. für das Kilometer
das machte bis München über 8000 Mk. Für die
Strecke München Memmingen (115 Kilometer) und
München Ulm (146 Kilometer) zahlte der Reiſe
marſchall des Kaiſers über 3500 Mk. für die Strecken
Memmingen Donaueſchingen und Ulm Achern
nochmals rund 4000 Mk., ſo daß einſchließlich be
ſonderer Gratifikationen, Gebühren für Bewachung
der Bahn, Schubmaſchinen uſw. die Reiſe von
Potsdam über München nach Donaueſchingen bezw.
Achern (Titiſee) nahezu 20000 Mk. koſtete; dazu
kam dann die Rückreiſe über Baden-Baden nach
Potsdam, die nochmals über 12000 Mk. koſtete.
Alſo mehr als 30000 Mk. koſtete die Fahrt inner
halb weniger Tage. Jn Berückſichtigung der hohen
Koſten ſolcher Fahrten reiſt der Kaiſer in letzter Zeit
vielfach mit Automobil. Das kommt erheblich bil
liger. Allein bei ofſiziellen Reiſen mit großem Em
pfang muß der Kaiſerliche Hofzug benutzt werden.
Dieſer iſt von der Preußiſchen Staatsbahnver-
waltung gebaut und dem Kaiſer zu ſeinen Reiſen
zur Verfügung geſtellt worden. Der Hofzug beſteht
aus zehn Hofwagen, und zwar aus den hinter
einanderlaufenden zwei Salonwagen für den Kaiſer
und die Kaiſerin, die je ein Empfangs Arbeits und
Schlafzimmer enthalten und je 25 Meter lang ſind,
dann aus 2 Speiſewagen, 3 Gefolgewagen, 2 Gepäck-
wagen und ein ſogenannter Schutzwagen. Die
Salon und Speiſewagen haben je 6 Achſen, die
übrigen 4 Achſen. Die Gefolgewagen dienen zu
gleich als Schlafwagen. Der Zug iſt alſo 50 Achſen
ſtark, 240 Meter lang und hat ein Gewicht von
480 Tonnen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag, den 14. Juli.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Durch
und Gärten furchtbar

e

Schloßkisvche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Pfarrer Langguth.

Anmn zeigen.

Grasverpachtung.

Verkaufe meine beiden

ind Hündin), Jahre alt.
W. Greſſe, Ackerſtraße.

Reue Kartoffeln
hat zu verkaufen

Am Donnerstag den 18. Juli er.

vormittags 10 Ahr
ſoll in der Oberförſterei Anna

Wirtſchaft befindliche

heren Vecker'ſchen Wieſe im
Fagen 80 am Silberdamm (int Hofe und den Ställen lagernd),

Der auf der früher Wäſch'ſchen

e 90burg die Grasnutzung der frü- e Dünger

Neue Kartoffeln,
gute weiſze, 5 Liter 40 Pfg.,

Mehrere ſchöne

Wohnungen
Oscar Scheibe. in meinen Häuſern Ackerſtraßze ſofort eventl. ſpäker zu beziehen,

und Holzdorferſtraße per 1. Okto- hat zu vermieten
ber und Mitte Auguſt zu vermieten.

Eine freundliche

Wohnung
Hermann Beck.

A. Wagner.
verkauft Julius Hauß.

Für meine Mineralwaſſer
Fabrik ſuche ich für ſofort einen

Ein möbliertes Zimmer
mit oder ohne Koſt zu vermieten.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

Jeden Poſten
Roggen

kauft zum höchſten Tagespreisr e 99öffentlich meiſtbietend gegen Bar iſt zu verkaufen. Angebote nimmten an Ort und Stelle ver die Exped. d. Bl. entgegen. jüngere
pachtet werden.

Der Forſtmeiſter.
Stüubenrauch.

Fehunngs Farmnlure ins verner Je
empfiehlt die Buchdruckerei. Max Sessler, Jeſſen.

Frenndliche Schlafſtube
iſt ſofort zu vermiethen

E. KHlauſenitzer.

Zollinhalts- Erklärungen
Feldſtraße No. 47 t. ſind zu haben in der Exped. d. Bl.



Nebeneinnahme.
Die hieſige Agentur einer alten

Unfall und Haſtpflicht betreiben
den Verſicherungs Akt. Geſell
ſchaft mit beſtehendem Jnkaſſo iſt
zu vergeben. Solvente Perſonen,
die Zeit haben, ſich auch dem Zu
gang von Neugeſchäften zu widmen,
erhalten den Vörzug. Jnſpektoren
jederzeit zur Verfügung. Gefl. Off.
sub H. 61I1 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Malle a, S.

S

Krüftige

Arbeiter
die bei uns während der
diesjäh. Hampagne einen
Poſten haben wollen, kön
nen ſich ſchon jetzt vor
merken laſſen.

e Die Akkord- und
Wagelöhne ſind wieder
um ganz weſentlich

e erhöht
worden.

Zuckerfabrik
Mühlberg a. G.

in Brottewitz.

Stweichfertige

Gelfarben
in allen Farben,

Fußboden-Glanzlach,
über Nacht trockend, empfiehlt

W. Voigt's Nachf.

Amstoss
erregt jede Nachahmung der Steckenpferd

Parbol-Teerschwefel-deife

von Bergmann K. Co., Radebeul
mit Schützmarke: Steckenpferd

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten
Haulunreinigkeiten und Hautausſchläge,
wie Milkeſſer, Jinnen, Blütchen, Ge

ſichtspickel, Buſteln c.
à Stück 50 49 bei Apoth. Willen
C

stüme-Röohs
ſchwarz und farbig

empfiehlt in größter Auswahl

Carl Quell
C

kehus-Bernstein-
u
mit ſatinober-, hellbraun, dunkel
grau und hellrotbrauner Farbe für
Fußböden empfiehlt

Drogen- n Handlung
(O. Schwarze)

Neue Gänſefedern, S
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen A Pfd. 1,40
Mk. dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.
gut geriſſene mit allen Daunen a
Pfd. 3.00 Mk. verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Ruſiſche Sardinen

z Saure Gurken

S empfiehlt

Neue Vollheringe
eneue ſaure Gurken

empfiehlt

Reue Kartoffeln
eigener Ernte, 5 Liter 45 Pfg.,
empfiehlt r.W. Voigt's Nachf.

Reinh. Gasse.
Neue geräucherte

Vollheringe
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Maisſchrot,
ſelbſtgemahlene Kleie,

Leinmehl, Cocoskuchen c.
empfiehlt billigſt

Garantiert reines geſundes

Heimatsfest in Annaburg.
Der unterzeichnete Feſtausſchuß hat beſchloſſen, als Vorfeier zu

dem am Montag den I. d. M. ſtattfindenden Schulfeſt hierorts

am Sonntag, den 14. Juli
ein Meimatsfest

daher alle Einwohner des Ortes, ſich mit ihren
Kindern an dem um 2 Uhr nachmittags ſtattfindenden Umzug und
Auszug mit Muſik) nach dem Feſtplatze recht zahlreich beteiligen
zu wollen. Antreten punkt 2 Uhr auf dem Marktplatze.

Annaburg. F. ausenitzor.
r eff. Oelſardinen Neueempfiehlt WJ. G. Hollmig's Sohn-

Selbſtgeröſtete

Kaffee's
à Pfund 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,

1.80 und 2.00 Mk.
empfiehlt

empfiehlt

Reur Matjes- Heringe

neur Pollheringe
nene ſaure Gurken

neur Malta- Kartoffeln
einpftehlt

N. G. Mollmmiges Sohn.

mee
saure Gurken
empfiehlt

J. G. Fritz2sche-
Magen-Elixir
Chocoladen-Likör
Eier-Kognak
Getreide- Horn
Pſeſſermünz-Likör
Jngber-Likör
Nuſß-Likör

ſſ. Marzipan-Likör
einpftehlt

I. 6. Hollmig's Sohn. I. G. Fritzsche-
I. Rroclkonmannn's

oFutterkalk
mit Freßluſt anregenden Drogen

und Salzen
Marke B. (mit dem Zwerg)
Paket 35 Pfg. empfiehlt

Drogerie n Annaburg
H. Schwarze.

Spoiseleinol
empfiehlt ſtets friſch

J. G. Fritzſche.

Steppdecken,
glatt und gemuſtert, in den Preislagen von 4. 5. G. S.

H. 10 und I Mark
empfiehlt in großer Wahl Cavrl QuuelhnlI.

e

3 Stück 10 Pfg.

A. Reich.
e NeueMalta Kartoffeln

ſowie feinſte

Matſes- Heringe
empfiehlt von friſcher Sendung

Otto Rie mann.

e Oel und Wasserfarben.
Sämmtliche Delu. Waſſerfarben

als Bleiweißß, Metallocker, franz Ocker,
Oelgrün, Maſchinen-Patentgrau,

Engliſch Rot, Haſſeler Braun, Umbraun,
Wandgrün, Zinkweiß u. ſ. w.

ſowie ſämtliche Lacke und Pinſel
empfiehlt Otto Riemannm.

Bei größerer Abnahme Preisermäßigung.

Be s un

e Lacike Wiürmnisse insel.
e

Aus meinem Flaſchenbiergeſchäfte gebe von jetzt an

i Iaselhkenbiere
zu nachverzeichneten Preiſen ab:

3 Flaschen ff. Schultheiss Märzen 25
2 Ff. Berliner Weiss bier 2599 ff. Champagnerweisse 1[092 95 ff. Selterwassen g9 22Für jede aus meinem Flaſchenbiergeſchäft entnommene Flaſche ſind

10 Pfennig Flaſchenpfand zu entrichten, die bei Rückgabe der
Flaſche wieder zurückerſtaktet werden.

Nur Flaſchen mit meinem Namen, im Glaſe eingebrannt, kommen
zur Ausgabe, und werden nur ſolche wieder zurückgenommen.

Hermann Beck.

ſaure Gurken
Otto Riemann.

unentgeltlich mit, was mir von jahre
S langen, qualvollen Magen u. Ver
I danungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

Der Bestausschuss.

Die Apothelge zu Annaburg
hält vorrätig

alle allopathiſchen und homöopathiſchen

Arzneimittel und Thierarzneimittel,
alle gängigen Spezialitäten,

Chemikalien und Drogen.
e

Photographiſehe Apparate
und Bedarfs-2Avtikel

Otto Sehwarze, Drogenhandlung.

Grauere
in großer Auswahl und allen Preis
lagen mit 5 Rabatt empftehlt

Gustawu Albrecht
Holzdorferſtraße.

Regenſchirm

empfiehlt

Notig bierind Kontobücher
in allen Stärken empfiehlt

Herm Steinvbeißt,
Buchdrüuckerei.

e

in Mouſſeline, Organdy, Batiſt,
Zephir, Cattun und Barchend

arempfiehlt in größter Auswahl n allen Pretglegen
Gaurl Quehl. empfiehlt

Emmenthaler iLimburger iſe

Magenleidenden

Seb. Schimmeyer.

Edamer

und ff. Landkäſe

teile ich aus Dankbarkeit gern und

en S a Neu!
Pyramiden-
liegenfänger

a Skück 10 Pfg. empftehlt
Drogerie m Annaburg

O. Schwarze.

Tee
Camembert

empfiehlt J. G. Fritezsche-

Bpjefbogen

und Krertsb. Frankfurt a. M.

Die Apotheke Rechnungen
M in allen Größenzu Annaburg eng

hält ſtets vorrätig Fliegenpapier, ſauber, ſchnell und
Fliegenholz, Fliegenlein, J
ſektenpulver, Zacherlin, Dalma,
Salon u. breite Fliegenfänger,

billig die

Buchdruckerei
on

Stück 10 Pf, ferner Mückenſchutz
mittel von 30 Pf., Mückenkerzen,
Schachtel 50 Pf., Motten Eſſenz
zu 40 und 75 Pf. Napthalin
Kamphor- Tabletten zu 10 Pf.
Mittel gegen Ameiſen 50 Pf.
Bremſenöl Fl. 30 Pf., Wanzen
Tinktur 30 u. 50 Pf., Schwaben- e
Pulver 25 Pf. ſowie Mittel Dur gie uns aus Anlassgegen Blut und Blattläuſe. n unserer Hochzeit gesandten
S W J e h Glückwünsche und Blumen-

i spenden sagen wir hiermit
allen unseren herzlich-

sten Dank
W. Schoch und rauPergamentpapier e

(uftdichten Verſchließen Td n enHerm. Steinbeißt,
Buchdruckerei.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

empfiehlt
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